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(Stwa nucl) langten bie „33ett(er" mit einer ©tredfepere buret)

bie Sure in Die Äücpe pinein unb polten fid) bie Äücplein fclber.

$pnlicp liegt bcr gall beim „9tcujapr8mutti". 21udj E)ter

erinnert fid) meine SQÎutter eingig an bie Benennung, fobaf) id)

gerne micbcr ben Sericpt au§ Urfenbacp pingufüge: am ©iloefter=
ober Dîeujaprgabenb erfepien ber 9Jeujapr8mutti mit üerpülltcm
©eficpt unb l)ell berfleibet, fpraep mit bcrftellter ©timme unb teilte

Äaftanien unb Dtitffe att§. Sut befonberen gall trug er einen ©cpnabel
aug fßapier auf bent $opf, womit er nad) ben S'inbern fdptappte1).
Ser @t. Dtiflaug mar t)icr mic itt ©tettlen bollig uubefanut.

Lepren mir nod) git beu jungen Seilten bon ©tettlen gurücf :

am GEjamcn im grütjling, bag im Seifein ber (Sttern mit Sang
gefeiert mürbe, berfammelten fid) neben ben ©epulbuben aud) junge
Banner, um ben ©d)ulmäbd)cu .fpergleblucpeit gu berel)ren. Sie
,jpübfd)eftc erl)ielt natürlid) am meifteu.

Qum Salerfdptiringen.
(f. Scptt). ®ï. 26 (1936), <3. 13.)

Sep möcpte gu beut „Salerfepwingeu" eine Srgängung für
21p).) eng eil a. 5Rp. anbringen.

Sei un§ ift nämtiep — alfo offenbar im ©egenfap gu Snner=

rpobeu biefeê Salerfdpoingen nod) „gättg unb gäbe". SBo länblid)eg,
fpegiell bäuertiepeg gungbolî gemütliep gufammenfipt unb bie fröp»
lid)e ©timmung fid) im ©ingen, Sobelit unb gauren ßuft mad)t,
ba greift and) biefe unb jene Soeptcr, biefer unb jeuer Surfepe gum
irbenen Sccli unb begleitet ben ©efang mit beut Clingen be§

fdjmingenben Saler§. Hub jebe§ mill geigen, baff eg biefe „fêunft"
aud) fann. Sie „fßrobuftton beg Salerfcpmiitgeng" ift alfo bei ung
burepaug ttid)t auf mit peimatlicpen Sräucpen perumpaufierenbe
Sinpeimifcpe befdjränft. Sin foldjeg .Çerumpaufieren fennt man in
21uperrpoben meineg Sßiffeng überpaupt uid)t.

trugen. Dr. D. %.

') ©epioefter 9îofa SCSirtp banïe ici) petjlicp für biefe SlngaBert.
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Etwa auch langten die „Bettler" mit einer Streckschere durch
die Türe in vie Küche hinein und holten sich die Küchlein selber.

Ähnlich liegt der Fall beim „Neujahrsmutti". Auch hier
erinnert sich meine Mutter einzig an die Benennung, sodaß ich

gerne wieder den Bericht aus Nrsenbach hinzufüge: am Silvesteroder

Neujahrsabend erschien der Neujahrsmutti mit verhülltem
Gesicht und hell verkleidet, sprach mit verstellter Stimme und teilte
Kastanien und Nüsse aus. Im besonderen Fall trug er einen Schnabel
aus Papier ans dem Kopf, womit er nach den Kindern schnappte').
Der St. Niklaus war hier wie in Stettlen völlig unbekannt.

Kehren wir noch zu den jungen Leuten von Stettlen zurück:

am Examen im Frühling, das im Beisein der Eltern mit Tanz
gefeiert wurde, versammelten sich neben den Schulbuben auch junge
Männer, um den Schulmädchen Herzlebkuchen zu verehren. Die
Hübscheste erhielt natürlich am meisten.

gum Talerschwingen.
(s. Schw. Vk. 26 (1936), S. 13.)

Ich möchte zu dem „Talerschwingen" eine Ergänzung für
Appenzell a. R h. anbringen.

Bei uns ist nämlich — also offenbar im Gegensatz zu Jnner-
rhvden dieses Talerschwingen noch „gäng und gäbe". Wo ländliches,
speziell bäuerliches Jungvolk gemütlich zusammensitzt und die fröhliche

Stimmung sich im Singen, Jodeln und Zauren Luft macht,
da greift auch diese und jene Tochter, dieser und jener Bursche zum
irdenen Becki und begleitet den Gesang mit dem Klingen des

schwingenden Talers. Und jedes will zeigen, daß es diese „Kunst"
auch kann. Die „Produktion des Talerschwingens" ist also bei uns
durchaus nicht auf mit heimatlichen Bräuchen herumhausierende
Einheimische beschränkt. Ein solches Herumhausieren kennt man in
Außerrhodcn meines Wissens überhaupt nicht.

Trugen. Or. O. T.

h Schwester Rvsa Wirth danke ich herzlich für diese Angaben.
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